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Deutſchland. A 
Berlin, 9. Auguf. Aus Gafin vom 5. 
Be wind kericiet, vaß mac. [hweren Gew 
tern und langen Regentagen ſeit dem 5. d. Mts. 
wieder ſchones Wetter eingetreten iſt. Während 
St. Majeſtät die kalten Regentage hindurch ſowohl 
die Spaziergänge als auch die Ausfahrten ausſetzen 
müßte und nur den Gebrauch der Bäder fortſezte, 
erfolgen jeik dem genannten Tage wieder Promena⸗ 
den und Ausflüge zu Wagen in das Böckſtein- oder 
Kötſchachtbal Prinzeſſin Reuß, die Gemahlin des 
deutſchen Botſchafters in Wien und Nichte des 
Kaiſers, iſt die ſtete Begleiterin Sr. Majeſtät auf 
der Kaiſerpromenade. 

Der Fürſt von Rumänien wird, wie ich als 
beſtimmt erfahre, in der Mitte des Monate Auguſt 
nach Deutſchland kommen. 

Durch allerhöchſte Kabinetsordre iſt beſtimmt, 
daß künftighin auch die Kompagntechefs der Pro; 
vinztal Kadettenanſtalten in gleicher Weiſe, wie dies 
Seitens der Kompagniechefs der Haupt-Kabettenan- 
ſtalt bereits geſchteyt, die Uniform des Kadettenkorps 
zu tragen haben 

Der letzte Reichskags⸗Etat ergiebt bereits, daß 
unſere diplomatiſche Miſſion in Tokio zu einer förm⸗ 
lichen Geſandtſchaft erhoben werden ſoll. Inzwi⸗ 
ſchen hat den auch unſer bisheriger Mintſterreſtdent 
von Eſſendecher dem Kaiſer von Japan ſein Be⸗ 
glaubigungsſchretten als deutſcher Geſandter über⸗ 


en großen 
und daß 
berttts ſeit Jahren einen förmlichen Grſandten in 


gen Inhalt und Werth nicht immer mit vou 
führlichkeit angegeben worden. "Die Poſtanſtalten 
werden daher aufgefordert, auf die Erfüllung der 
Vorſchrift zu achten. J 

Die Inanſpruchnahme eines in 
feine Eigenſchaft als öffentlicher oder Petvatweg 
ſtreitigen Weges für den öffentlichen Verkehr gemaß 
$ 135 u. 1 c. der Kreisordnung iſt nach einem 
bieruber ergangenen Erkenntniß nicht davon abhan⸗ 
gig, daß der Kretsausſchuß den Weg als für den 
öffentlichen Verkehr nothwendig erachte. Es gen 
vielmeht, daß der Weg für den öffentlichen Verkehr 
überhaupt ein Intereſſe hat. Wo die Wege Po- 
ligetbehörde und ein Privater ſich über die Eigen“ 
ſchaft eints Weges ſtretten, kann der gemäß der ge⸗ 
dachten Beftimmung der Kreis ordnung Seitens der 
Polizei erhobene Anſpruch auf Grund der Würdi⸗ 
gung des Verkehrs⸗Bedürfniſſes, abgeſehen von der 
Frage der rechtlichen Eigenſchaft des Weges als 
| cines öffentlichen oder privaten nur dann zurückge⸗ 

wieſen werden, wenn erhellt, dan der Weg für den 
offentlichen Verk. yr gar keine Bedeutung hat, das 
öffentliche Intereſſe überhaupt nicht bethetligt ist. 

Nach der Nachwelſung der zur Anſchrelbung 
gelangten Einnahmen an Zöllen und gemeinſchaft⸗ 
lichen Verbraucheſteuern für die Zeit vom 1. April 
bis 30. Juni d. Je. wurten an Zöllen verein⸗ 
nahmt: 38,178,892 Mark, an Rubenzuckerſteuer 
5 Mark, an Salzſtcuer 7,137,215 Mark, an Ta- 

ide ſteuer 320,905 Mark, an Branntweinſteuer 
4,394 Mark, an lebergangs Abgabe von 
Brand „ein 33,800 Mark, au Brauſteuer 4,154,035 
5 an Uebergangs-Abgabe von Bier 238,584 
Mark, in Summa 59,884,830 Mark. Hiervon 
geben 4. d Vonſſttanonen 12,116,055, Mark, jo- 
daß Ins le Beicpetafie verbleiben 47,768,775 
Mark. 8 Vergleichung mit demſelben Zeit⸗ 
raum des orſahres ergiebt ſich ein Minus von 
12,477,891 Mark, wovon auf die Poſitton Zölle 
10,880,340 Mark kommen. 

Berlin, 9. August. Inn „Hann. Courier“ 
läßt ein Mitglied der nattonalliberalen Partei ſich 
über die neueſtens ſo vielfach venttütrte Fruge der 
Reorgantſatton der nationalliberalen Partei in einem 
längeren Aufſatz vernehmen. Der Artikel verbreitet 
über die Anſchauungen der gemäßigteren Elemente 
um: der nationalltberalen Partei ein Licht, das um 
je danlenswirther iſt, je mehr im Beſonderen die 


| 
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Ilelliner 


im Steigen be- | 
. 
ſelbſt 


Weſe bt. 
verzeihe uns, wenn wir hier einen Augenblick die 
Rückſichten der Höflichkett außer Acht laſſen, aber 
die Dinge liegen zur Zeit wirklich arg; denn wenn 
ſelbſt die „National- Zeitung“ es fertig bekommt, 
am Sonntag, den 25. Jult, die Nothwendigkeit 
einer parlamenta u iſchen Mittelpartei zu betonen, um 
ſchon am darauf folgenden Donnerſtag das Ber- 
langen nach einer allgemeinen liberalen Parlaments 
partei zu ſtellen, dann ſind wir im natlonalliberalen 
Partellager allerdings weit gekommen, und die Frage 
iſt wohl berechtigt, ob man hier überhaupt noch 


r — — — —— nun pe nme: + 


Dienſtag, den 10. Auguſt 1880. 


„National⸗Zeitung“ zur Verdunkelung der einſchlä⸗ 
gigen Verhaltniſſe beigetragen hat und laſſen wir 
zur Information unſerer Leſer den Artikel in ſeinen 
weſentlichen Stellen folgen, wobei wir uns vorbe⸗ 
valten, auf die Erörterung der Geſichtspunkte des⸗ 
ſelben vom Boden unſerer Anſichten demnächſt zu⸗ 
rückzukommen. 

Der Artikel lautet: 

„Reorganisation der nattonalliberalen Partei“, 
„Einigung der liberalen Fraktionen“, „Bildung einer 
großen Oppoſitionsparte!“ — das find Schlag 
worte, denen man feit längerer Zeit in den Spal 
ten faſt aller Blätter begegnet und die beſonders 
von den „entjchieden“ Liberalen als Parole des 
Tages in dem unternommenen Anſturm gegen die 
nationalliberale Partet, oder beſſer geſagt, gegen den 
ſtaatsmänniſch denkenden und handelnden Theil der- 
ſelben, ausgegeben werden. Die nattonalliberale 
Bartet hat ſchon oft den vorzeitigen Streit um ihre 
Erbſchaft mit anſehen und die ſalbungsvollen Rath⸗ 
ſchläge hyperkluger Politiker über ſich ergehen laſſen 
müſſen. 


ralen Partel die Schleppe zu tragen bhoͤchſtens 
eee ve Nee f che Unverſtand 
tt mehr in den S chrittlichen 

ter allein breit mac in natio- 
nalliberalen gen ſein Man 


nach klar durchdachten und zielbewußten Plänen, 
oder je nach den Launen, wit ſie der Tag eingiebt, 
feine Entſchlüſſe faßt. 


Um auf die gemachten Vorſchläge näher ein 
zugehen, — baben ſich denn Diejenigen, welche der 
hationalliberalen Partei fortwährend ihre Grabrede 
balten, auch nur im Entfernteſten Klarheit darüber 
verſchafft, auf welcher Baſis ſie die Etnigung der 
disparaten liberalen Elemente und die Verjüngung 
des Liberalismus vollziehen wollen? Bisher haben 
wir zwar ſehr viel über die trennenden Urſachen 
innerhalb der nationalliberalen Partei vernommen, 
aber noch nichts über den Kardinalpunkt, über die 
Faktoren, welche einen Richter, Forckenbeck, Rickert, 
Miquel, Bennigſen, Gneiſt, die doch ſämmtlich dem 
Liberalismus ergeben ſind, in einer Partei zu ver⸗ 


einigen vermögen. 


Einen Boden, auf dem ſich dieſe Elemente be- 
wegen, ohne ſich gegenfeltig zu gentren, giebt es 
nach unſerem Dafürhalten nicht, ſonſt wäre dit 
Trennung überhaupt nicht vorgekommen; die Bil- 


dung einer einheitlichen liberalen Partei hätte mit 


hin immer zur Vorausſetzung, daß die Wähler ſich 
don dieſem oder jenem Theil der liberalen Partei⸗ 
führer losſagten alſo etwa von Bennigſen oder 


Richter, oder von Beiven zugleich, da aber wiederum 
in paxi weder dieſer noch jener von ſeinen An- 
Sängern verlaſſen werden dürfte, ſo bleibt die 
Pudang einer einheitlichen liberalen Partei 
ſchon aus dieſem Grunde von vorn herein eine 
Chimäre. f 

Geſetzt aber, das Unmögliche gelänge doch, es 
würde eint Baſis für alle Liberalen gefunden, un 
jeder Einzelne träte, ſowie es die „Nat Ztg.“ erſt 
am Freitag befürwortete, mit dem Vorſatz in die 
„große liberale Partet“, ſich mit den Genoſſen zu 
zerſtändigen und fein öffentliches Verhalten dem 
gemäß einzucichten, wie lange würde dieſe Herrlich 
keit dauern? Bei dem eigenartigen Charakter des 
Herrn Richter hielte dieſer Vorſatz bei ihm ganz 
gewiß nicht lange Stand, es ſei denn, daß die 
„große Partei“ ſich bereitwillig ſeinem Zuge an⸗ 
ſchloͤſſe und die prinztptelle Oppoſition als die 
Quintrſſenz aller politiſchen Weis beit anzuſehen 
lernte. Im andern Falle würde Herr Richter bald 
wieder ſeinen Platz außerhalb der Partei ſuchen, 
vas ſchließliche Reſultat der Bildung einer „großen 


batte deshalb n lee | 


Liberalismus die ultramontane Partei als dritter 


di mit ihrer Geſinnungstüchtigkeit prahlen dürfen. 
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ſchnell das beſonnene Urtheil wiederfinden und er⸗ 
kennen, daß die Erhaltung der nationalliberalen 
Partei als politiſcher Mittelpartet eine abſolute 
Nothwendigkeit, jede andere Parteibildung eine Chi⸗ 
märe iſt.“ 

— Nordenſklöld iſt heute Morgen in Beglei- 
tung des bekannten Geologen Torrel hier angekom⸗ 
men; auch dem letzteren hat der Kaufherr W. 
Schönlank feine Gaſtfreundſchaft angetragen. Von 
verſchiedenen Städten ſind e 5 

Nordenſklöld's hierher geſandt worden. 
rigen Bon — meldet man der „Schleſiſchen 
Zeitung“: An ſämmtliche Examinations-Behöorden 
und Kommiſſtonen in Preußen iſt die Ordre ergan⸗ 
gen, daß vom 1. Oktober ab für alle ſchriftlichen 
Prüfungsarbeiten die neue Orthographie als erfor⸗ 
derlich erachtet werden ſoll. (5) 

— Das deutſche Konſulatsweſen wird dem 
Vernehmen nach ſeltens des Bundes rathes einer 
Reform entgegengeführt werden, welche ſchon jeit 
längerer Zeit angebahnt iſt und Hauptſächlich bar 
auf beruhen ſoll, die Zahl der Berufskonſuln jo zu 
vermehren, daß die Wahlkonſuln überhaupt nur 
vereinzelt zur Verwendung kommen. Man hat in 
dieſer Beziehung ſich auf die Erfahrung geſtüßt, daß 
die Berufskonſuln dem Reichsdienſte nach verſchle 
denen Richtungen erhebliche Dienſte durch Berichte 
auch über wiſſenſchaftliche Fragen geleiſtet haben. 


liberalen Partei“ alſo entweder die Unterordnung 
aller Liberalen unter das Kommando des Herrn 
Richter oder die Wiederherſtellung des bisherigen 
Zustandes, d. h. die Auflöſung der großen Partei 
in verſchiedene Gruppen ſein. 

Ziehen wir nun einmal jene Eventwalität in 
Betracht, bei welcher die große liberale Partei“ 
ſich zu einer prinzipiellen Oppoſttionspartei aus bil⸗ 
den würde. Iſt ein Nationalliberaler wirklich naiv 
genug, zu glauben, daß in dieſem Falle der libe⸗ 
ralen Sache ein weſentlicher Dienſt geleiſtet wäre? 
Schleuderte man bei den Wahlen den Schlachtruf 
„Oppoſttion um jeden Preis“ in die Reihen der 
großen Maſſe hinein, ſo würde es vielleicht zu er⸗ 
reichen fein, daß die liberale Partei ſchließlich einen 
einbeitlichen Charakter erbielte, und die Bennigſen, 
Miquel, Gneiſt keinen Platz mehr in ihr fänden, 
wir möchten uns dann aber nicht die Phyſiog⸗ 
nomie der Partei näher betrachten. Dann würde 
Herr Richter wohl über eine Streitſchaar auserle- 
ſener Kämpfer gebieten, aber die Grenzen zwiſchen 
den „entſchleden“ Liberalen und den noch „weiter 
nach links“ ſtehenden Elementen kaum noch zu er⸗ 
kennen ſein. 

Sicherlich würden Diejenigen, welche heute mit 
der „Nat Ztg.“ ſo eifrig der „großen liberalen 
Partei“ das Wor' reden, in dieſer ihre Rechnung 
nicht finden, nicht einmal dann, wenn die Oppo⸗ 


rg Ar Schranken der Mäßigung nicht on 15 J Leet ber Ernennung mehrerer Berufs · 
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Partei und Regierung ng, daß in dieſem Jahre bei der Vollendung des 
8 e e e bemerkt die „Weſtf. 
Ztg.“, daß dies jo ſicher noch nicht ſei; denn der 
Kalſer wird nach beendigtem Manöver zwei Tage 
im Schloß Brühl refidiren und einen Tag in Köln 
verweilen. Es iſt nichts natürlicher, als daß der ⸗ 
ſelbe den Dom in ſeiner Vollendung, auf die man 
ſchon 6¼ Jahrhundert gehofft hat, zu ſchauen 
wünſcht. Bet dieſer Gelegenheit wird es kaum ohne 
ein Feſt, wenn auch nicht in dem geplanten großen 
Rahmen, bergehen können. Dadurch wäre dann 
die große Dombau-Vollendungsfeler in einem ſpä⸗ 
teren Jahre gegenſtandslos geworden. Geſtern hat 
man damit begonnen, die Theile der letzten Kreuz⸗ 
blume auf den Südthurm zu winden, nach acht 
Tagen find beide Thürme gekrönt, der Rieſenbau 


Der vielfach beliebte Hinweis auf dieſe Zeit if 
beute aber nicht mehr ſtichhaltig. Heute ſteht dem 


und jo gewaltiger Machtfaktor gegenüber, daß fie 
die Chancen des Liberaltsmus dauernd zu vereiteln 
im Stande iſt, wenn ſie eine Verſtändigung mit 
der Regierung und den Konſervativen ſucht. Da 
es weder eine Möglichkeit iſt, den Konſervatismue 
vollſtändig brach zu legen, noch den Ultramontanis⸗ 
mus zu ſprengen, jo muß jede grundſaͤtzliche Oppo⸗ 
ſition der Liberalen jene Verſtändigung erleichtern 
Windthorſt bat ſehr recht mit ſeiner Behauptung: 
Pet Staatsmänner ſind beute nur noch Real- 
politiker“; wiſſen ihnen die Liberalen aber nichts 
Anderes zu bieten, als grundjäpliche „ darf alſo als fertiggeſtellt zu betrachten fein. In 
ſo verſuchen ſie es mit anderen Parteien, die denſelben Tagen wird der Haupt- (der mittlere) 
ihnen Reelleres zu bieten vermögen, und jo if Eingang an der Weſtſeite dem Publikum geöffnet 
tine konſervatib⸗flerllale Koalition das natürliche werden. Dann kann man vom weſtlichen Ende, 
Ergebniß jedes Aufmarſches der Liberalen zur Op- von der Thurmhalle aus, das Innere des Domes 
poſition. über den Hochaltar hinaus bis zu dem bſt⸗ 
Das einzig wirksame Mittel gegen dieselben lichen Fenſter überſchauen, jedenfalls ein erhabener 
bildet nicht eine liberale Oppoſttiens-, sondern eine] Anblick 
liberale Mittelpartei, wie wir ſie in der national 
liberalen Partei bereits beſitzen. Die „Nat.-Ztg.“ 
meint, eine Mittelpartei iſt nur exiſtenzfähig, wo ſie 
regiert. Wir machen uns dieſen Satz zu eigen, 
ergänzen ton aber zugleich dahin, eine Mittelpartei 
kann nur dann „regieren, wenn fie regierungs⸗ 
fähig if, wenn fie jo viel ſtaatsmännlſche Ein- 
ſicht beſitzt, ſich nicht lediglich von der abſtrakten 
Doktrin leiten zu laſſen, ſondern vor Allem den 
realen Verhältniſſen Rechnung zu tragen und ſich 
den leitenden Staatsmännern dadurch zu einer un⸗ 
entbehrlichen Stütze zu machen. Auf die liberale 
Mittelpartei angewandt, würde dies beſagen, daß 
die Partei den Vortheil, ſich beſtimmenden Einfluß 
auf die Geſetzgebung und dieſer einen liberalen 
Grundcharakter zu ſichern, ſo hoch zu achten hat, 
daß fie des höheren Zweckes wegen lieber auf bie 
ſtrikte Anwendung des liberalen Prinzips in ein- 
zelnen Fragen verzichtet und ſich mit dem zunächſt 
Erreichbaren begnügt, unbekümmert um das Geſchrei 
Derer, die im Bewußtſein ihrer Unverantwortlichkeit 


Ausland. 


Brüſſel 9. Auguſt. Ven den Feſten in 
Belgien giebt der Spezial⸗Rorreſpondent des „Berl. 
Tgbl.“ folgenden Bericht: 

Heute war es mir möglich, das Atelier zu 
beſuchen, in welchem die Prachtwagen und Koſtüme 
für die großartige Kavalkade vom 18. Auguſt an⸗ 
hefertigt werden. Das offizielle Programm und 
Einzelnes will ich nicht mittbeilen, da der Zug erſt 
durch die Zuſammenwirkung des bier ſtückweiſe Ge⸗ 
ſehenen ganz wirken kann. Nach dieſen Vorbe⸗ 
teitungen wird der Zug eine denkwürdige Augen⸗ 
weide ſein. 

Es werden ſich an dem Zuge 1500 koſtümirte 
Perſonen betheiligen, darunter 900 Reiter. Die 
Prachtwagen werden von 150 Pferden gezogen, der 
Wagen der Landwirthſchaft von 24 Stieren. Unter 
den Wagen, an deren Vollendung fieberhaft gear- 
beitet wird, ſind durchaus prächtig einzelne Wunder⸗ 
werke der Kunſtinduſtrte. Köſtlich durchgeführt iſt 
der Wagen der Kommunen, reizend der Wagen der 
1 Schelde, großartig der von Belgien. Letzterer, ohne 
In dieſem Falle würden die leitenden Staatsmänner Fahnenſchmuck, iſt über zehn Meter boch und fünf 
niemals in Verſuchung gerathen können, ihr Heil] Meter breit. 
bet den extremen und vollends den rechts feindlichen Sehr ſchön iſt der Wagen der Preſſe, in 
Parteien von der Gattung der Ultramontanen zu Form eines homeriſchen Streitwagens, in der Mitte 
ſuchen. ein Thurm, auf welchem ein rotirender Globus, 

Eine Reorganisation der liberalen Gruppen, über dieſem die Statue der Preßfreihett. Es iſt 
zu der die Wähler die Initiative ergreifen ſollen, dies eine vorzügliche Kompagnie-Arbeit von Revillon 
ift unſeres Erachtens ein Unding. Bei der wahr und Rozet. 


haft chaotiſchen Verwirrung der Anſichten würden Im Atelier für die Koſtüme iſt Alles fertig. 
hierbei nur die politiſchen Intriganten gewinnen. Unglaubliche Pracht vereinigt ſich mit intimer Ge⸗ 
Hoffentlich gelingt es in der nächſten Seſſion ſchichtskunde. Alles, vom Etſenhelm bis zu den 
des Landtages, eine Verſtändigung über die ge- 


Sporen und bis zu den Pferde ⸗ Schabracken, iſt in 
meinſamen Ziele der Nationalliberalen herbeizufüh⸗ echtem Material hergeſtellt: Sammet, Seide, Spitzen, 
ren, in der Bevölkerung wird man dann auch] Stickerei, Tuch und Leder, wie für den Gebrauch 


r 


Eh 


son Fürſten. Der Feſtzug wird nicht allein für 
die Feſtfreudigkeit Belgiens, ſondern auch für deſſen 
Reichthum und für die Höhe feines Kunſigewerbes 


Zeugniß ablegen. 


um 3 uhr Nachmittags begann das letzte 
Es iſt ſehr nach 
belgiſchem Geſchmack, 48 Stunden lang den kräf⸗ 
tigſten Männerchören zuzuhören, für uns dürfte das 
Intereſſanter iſt die Phy⸗ 
Der 
Saal iſt bis zum letzten Winkel überfüllt. Bei der 
Ankunft des Königs ertönen Zurufe, als ob Bel- 
Ebenſo enthu⸗ 
ſtaſtiſch wird der Volksmann Rogier, ein Deputirter 
aus der Revolutionszeit, begrüßt, durch Hüteſchwenken 


Mettſingen um den Hauptpreis. 


des Guten zu viel ſein. 
ſtognomie des Saales, wie die Alhambra. 


gien eine abſolute Monarchie wäre. 


und Vivatrufe. 


Dem König gegenüber befinden ſich 4 Logen, 
überfüllt mit ernſten Geſchworenen, von denen keiner 
freiwillig vom Platze weicht. Von den Straßen ein 
ſolcher Andrang gegen das Haus, daß ſchließlich 
Die Thore wer- 
den geſchloſſen, Niemand darf hinein, aber auch leider 


zu Radikalmitteln gegriffen wird. 


Niemand her ius. 


Provinzielles. 


Stettin, 10. Auguſt. Ueber die Mineur⸗ 


übung wird aus Stralſund geſchrieben: Am 6. d 


Mis., Abeads, ſind die erſten zwei Trichterminen 
Die 
Wirkung ſoll nach Wunſch ausgefallen fein. Zwei 
ca. 20 m im Durchmeſſer und 6—7 m in der 


von Seiten des Angreifers gezündet worden. 


Tiefe meſſende Erdtrichter ſind entſtanden und aus 


denſelben werden eine Anzahl Stollen bereits gegen 


den Vertheidiger vorgetrieben. Letzterer hat am 7. 
mehrere ſogenannte Quetſchminen geſprengt, welche 


dem weiteren Vordringen des Angreifers vorläufig 


ein Ziel geſetzt haben. Die dem Mineur ſo ge- 
fährliche, durch Einathmen ſchädlicher Pulvergaſe 
entſtehende Minenkrankheit iſt bis jetzt nur in ein⸗ 
zelnen leichten Fällen zu konſtatiren geweſen. Wie 
wir hören, iſt der Generalarzt des 2. Armeskorps 
Dr. Abel in Stralſund eingetroffen, um die Minen⸗ 
gaſe und ihre Wirkung zu unterſuchen. 

Am 7. und 8. d. Mts. find ferner zur Be⸗ 
ſichtigung der während der Mineurübung aus geführ⸗ 
ten Arbeiten angekommen: der Chef des Ingenieur- 
Korps, General-Lieutenant von Biehler, die Gene ⸗ 
rale Sandkuhl, v. Adler und Schulz, der Chef des 
Stabes des Ingenieur⸗Korps, Oberſt Bumke, der 
Inſpekteur der 1. Pionter⸗Jnſpektion, Oberſtlieute⸗ 
nant v. Krauſe, die Majors v. Bezold, Heyde und 
v. Wittenburg, ſowie einige andere Ingenieur⸗Of⸗ 
ſiztere. 

— Der Poltzei⸗Präſident, Graf Hue de 
Gras, iſt heute Morgen von ſeiner Urlaubsreiſe 


zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte mit dem 
nt t 


heutigen ee et 
ST chon er ko e der 1 tliche 
Nestea der E. cr dt eee on 
ihm am 0 unterſuchten Schweine das 
Vorhandenſein von Trichiuen. NT 

— Der Böltchergeielle Carl Auguſt Os bar 

hat ſich ſeit dem 28. v. M. aus feiner gr. Laſtadie 
Rr. 19 belegenen Wohnung entfernt, ohne bisher 
dahin zurückzukehren und wird vermuthet, daß dem⸗ 
ſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt. 
In der Zeit vom 1. bis 7. Aug, ſind 
hierſelbſt 30 männliche, 26 weibliche, in Sunen⸗ 
56 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 48 Kinder unter 5 und 2 Perſonen über 
50 Jahre. — Von den Kindern ſtarben 22 an 
Durchfall und Brechdurchfall. 

Stargard, 9. Auguſt. Der hieſige Schweine 
markt war heute mit großer Anzahl Schweine, 5 
bis 600 Stück, betrieben, dagegen wenig Käufer 
erſchienen. Bei bereitwilligem Entgegenkommen der 
Verkäufer wurden für Mittel⸗Faſelſchweine 42 M. 
pro Stück gezahlt. Auch eine große Heerde Gänſe, 
eirca 1100, die gewiſſen Boten des herannahenden 
Herbſtes, ſtanden bei einer Forderung von 3,75 M 
pro Kopf etwaigen Käufern zu Gebote. Doch war 
ein Handel in dieſem Artikel bis Mittag nicht be⸗ 
merkbar. 

Zinnowitz, 6. Auguſt Aus den in der er⸗ 
ſten Badeſaiſon erſchlenenen Badeliſten iſt auch in 
dieſem Jahre wieder eine ſteigende Frequenz von 
Zinnowitz zu konſtatiren. Es find nämlich bis zum 
34: Juli im Ganzen 848 Paſſanten und Kurgäſte 
gegen 758 im Vorjahre hier eingetroffen. Trop 
der großen Bauluſt, die hier Häuſer wie Pilze aue 
der Erde ſchießen läßt, reichten die Wohnungen 
kaum zur Aufnahme der vielen Gäſte aus; manche 
haben ſich mit einem Unterkommen begnügen müſſen, 
das auch den Anſpruchsloſeſten zurückſchrecken muß 
Anfangs dieſer Woche iſt die größere Hälfte der 
Badegäſte abgereiſt, doch ſteht nach den bisher ein- 
gegangenen Anfragen wegen Wohnungen auch für 
die zweite Satſon noch ein recht reger Beſuch in 
Ausſicht. 


Bermiſchtes. 

Berlin. Nach dem Befinden der bei der 
Exploſton Verunglückten hat ſich der Kronprinz im 
Laufe des Sonnabend und Sonntag bel dem 
Brandinſpektor Noel wiederholt erkundigen laſſen. 
Sümmtliche Patienten befinden ſich den Umſtänden 
nach beſſer. Der Inſpektor der „Akademiſchen 
Blerhallen“, Herr Julius Müller, der nur leichter 
verletzt war, it bereits geſtern, Montag, Morgen 
als Rekonvaleszent entlaſſen worden. Der behan⸗ 
delnde Arzt D.. Zeller hofft, wenn nicht bei dem 
einen oder anderen Kranken ganz unerwarteten 
Weiſe die Roſe eintritt, ſämmtliche Verletzte ohn, 
Operation durchzubringen. Auf Antrag des Staats. 
anwalts hat geſtern die Obduktlon der verſtorbenen 
Spritzenmänner Eckert und Rabe im Obduktions 
haus durch den gerichtlichen Phyſtkus, Geheimen 
Ober⸗Mebicktnalralh Profeſſor Dr. Wolff, ſtattge⸗ 


das Unterſuchungs verfahren eingeleitet. 


zu miſchen. 


troleums. 


(Rhigolen, Gafolin, Keroſelen, Ligroin, 


Zuwiderhandlung.“ 


Söhnen Franz und Adolph übertragen. 
— (Ein gemüthlicher Selbſtmörder.) 


am Sonntag ſich einen guten Tag zu machen 


Geſagt, gethan. Die Beiden verlebten einen Tag 
voller Wonne und hatten bald alles Geld, daß fir 
vom Meiſter bekamen, in Bier, Wein und Schnaps 
Als der Tag zu Ende ging, ging's auch 
mit den Unterhaltungen zur Neige und das machte 
den Einen der Geſellen ſo melancholiſch, daß er zu 
„A was, i henk m 
Der Kamerad nahm die Worte für einen 
ſchlechten Spaß und rührte ſich von der’ Schänfr 
nicht, als der Andere fortgegangen war. In der 
Folge aber ließ es ihm keine 


umgeſetzt. 


ſeinem Kameraden meinte: 
auf!“ 


nach, wo wohl der Selbſtmord-Kandidat hingegan 


gen ſein möchte. Nach langem Suchen und Her 
umfragen fand er den Kameraden richtig am Ro 


ſalienberge, wie er an einem Aſte baumelte. Der 
Lebensüberdrüſſige wurde abgeſchnitten. Das „Bis 
chen Baumeln“ ſchrint ihm nicht beſonders geſcha 
det zu haben, denn kaum, daß er feſten Boden un 
ter ſich ſpürte, lief er wieder davon. 


— Ueber die rückſichtsloſe Unverſchämthel 
mancher Heirathsvermittler ſchreibt die „Berl. 3: 
Ein hieſiger Kaufmann kehrte mit ſeinen nächte 
Verwandten vom Frledhofe der Loulſengemeinde nach 
ſeiner Wohnung zurück. Er hat ſeine brave Frau, 
die Mutter von vier kleinen Kindern, begraben un 
iſt voll des Schmerzes über den Verluſt, der ihn 
und die Kinder betroffen. Beim Eintritt in fein: 
Wohnung überreicht ihm das Dienſtmädchen einen 
mit der Poſt eingegangenen Brief. Der Adreſſat 
offnet denſelben und wirft ihn entrüſtet in der 
Papierkorb. Unſerm Referenten hat der aus dem 
Papierkorb wieder hervorgeholte Brief vorgelegen 
Abſenderin deſſelben iſt eine in der Linienſtraßt 
wohnhafte Frau F., welche dem trauernden Witt 
wer ihre auf Lager habenden jungen Damen mit 
und ohne Vermögen behufs Verheirathung em⸗ 
pfiehlt. Der Brief beginnt mit den Worten: 
„Der ſchwere Verluſt, der Sie getroffen, kann 
nur dadurch gemildert werden, daß Sie ſchleunigſt 
eine Mutter für Ihre noch unerzogenen Kinder 
finden“ ze. Daran ſchließt ſich ein Verzeichnis 
von zwölf jungen Damen. wovon die empfehlens⸗ 
wertheſte als ein Ausbund von Schönheit mi! 
einem Baarvermögen von 30,000 Thulern gefchil 
dert wird. 


— (Ein Rivale des Dr. Tanner.) Die „Ti- 
mes“ erhalten ein Schreiben von Mr. W. Brant 
ſton Richardſon aus London, worin es heißt: 
„Gleichzeitig mit dem 40tägigen Faſten des amert 
kaniſchen Dr. Tanner iſt in unſerem eigenen Lande 
(England) ein ähnlicher Fall unfreiwilligen Faſtene 


Jorgekommen, deſſen Richtigkeit ich verbürgen kann 


Einer meiner Freunde aus Devonſhire verließ vo: 
einigen Wochen fein Haus, um Bekannte in ver- 
ſchiedenen Gegenden zu beſuchen. Einige Tage nach 
einer, Abreiſe ſchrieben ihm feine Diener, daß jein 
Lieblings jagdhund abgehe. Mein Freund glau te. 
nachdem alle Nachforſchungen fruchtlos geblieben 
daß der Hund geſtohlen worden jet. Als er abeı 
nach einer Abweſenheit von einem Monat und fünf 
Tagen nach Haufe zurückkehrte und die Thüre zu 
ſeiner Bibliothek öffnete, deren Thüren und Fenfter 
er vor feiner Abreiſe verſperrt und verriegelt hatte, 
kroch zu feinem Erſtaunen der Hund als ein leben 
des Skelet und ganz blind auf ihn zu. Er wurde 
gut gepflegt und hat gegenwärtig ſeine Geſundheit 
und ſein Geſicht wieder erlangt Es grenzt ane 
Wunderbare, daß er am Leben geblieben. Er hatt. 
weder Nah rung noch Waſſer und hatte weder die 
Bücher benagt oder irgend eine Speiſe von einer 
Seite erhalten. “ 


funden. Die Obduktion ergab, daß der Tod bei 
Beiden nur in Folge der ausgedehnten Brandwun⸗ 
den eingetreten war. — Wie die „V. Z.“ hört, 
iſt gegen die Fabrikanten des Gas⸗Sparapparates, 
durch welchen das Unglück auf dem Hegelplatz her⸗ 
beigeführt worden, auf Antrag des Staats anwaltes 
Das Auf- 
ſehen und die Beſtürzung, welche die furchtbare 
Kataſtrophe hervorgerufen, — bekanntlich liegt ein 
ähnlicher Fall auch aus Halle vor — haben berelts 
folgende Bekanntmachung des Stadtrathes von Leip⸗ 
zig zur Folge gehabt, die wir im Nachſtehenden 
wörtlich wiedergeben: „Es find neuerdings in un⸗ 
ſerer Stadt ſogenannte „Gas⸗Spar⸗Apparate“ in 
Gebrauch genommen worden, welche darauf be⸗ 
ruhen, Gas oder reine atmoſphäriſche Luft mit 
den Dämpfen ſehr leicht flüchtiger Kohlenwaſſerſtoffe 
Die hierbei verwendbaren flüſſigen 
Kohlenwaſſerſtoffe find aber die flüchtigſten und da⸗ 
her feuergefährlichſten Beſtandtheile des rohen Pe- 
Deshalb und weil ferner die Dämpfe 
dieſer Flüſſigketten, mit der geeigneten Menge Luft 
gemiſcht, ein ſehr leicht entzündliches und ſehr hef⸗ 
tig explodirendes Gemenge bilden, auch bei dem 
Verbrauche folder. Kohlenwaſſerſtoffe, namentlich J 
beim Nachfüllen derſelben, die Bildung erploflons- 
fähiger Gemenge in den gedachten Apparaten un⸗ 
vermeidlich iſt, ſo verbieten wir hiermit die Be⸗ 
nutzung der ſog. Gasſparapparate, welche mit den 
vorſtehend charakteriſirten feuergefährlichen Sat 

etro- 
leumäther, Carbonöl, Luol c.) gefüllt werden, 
unter Androhung einer Geldſtrafe bis zu 300 M. 
oder entſprechender Haftſtrafe für jeden Fall der 


— Direktor Ernſt Renz hat, wie aus Brüf- 
ſel gemeldet wird, einen lange gehegten Borjap 
nunmehr zur Ausführung gebracht und ſeine be⸗ 
wegte Laufbahn als Circus direktor geſchloſſen. Er 
hat die Leitung ſeines Unternehmens ſeinen beiden 


Die 
„Preßburger Zeitung“ meldet: Am verfloſſenen 
Samſtag erhielten zwei Geſellen von ihrem hieſigen 
Meiſter ihren Lohn ausbezahlt und verabreprten ſich, 


5 uh“ und er ſpürte 


Literariſches. 
Vom Kreuzweg des Lebens. 
Studien von Hans Malſer. 
P. K. Roſegger. 
Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart. 


ſättigten Bildern weilt. 


ſol 


wir dürfen dem Verfaſſer zu ſelnen noyvelllſti⸗ 


ſchen Studen gratuliren und unſere Leſer werden 
gut daran thun, das amüſante Buch ihrer Biblio- 
thek einzuverleiben und ſich vurch deſſen Lektüre 


einen nachhaltigen Genuß zu verſchaffen 


Handelsbericht. 
Berlin, 9. Auguſt. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
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In vergangener Woche zeigte ſich das Geſchäft 


im Allgemeinen weniger lebhaft, als man nach der 


regeren Kaufluſt der Vorwoche hätte annehmen 
Die hohen Preiſe erſchweren außerordent⸗ 
lich das Geſchäft und eine Reaktion dürfte, wenn 
der Konſum nicht bald größer wird, unausbleiblich 
England ſendet gleichfalls mattere Berichte 


können. 


ſein. 
und wir hätten ſchon heute einen Rückgang zu 
konſtatiren, wenn das Angebot von wirklich hoch⸗ 
feinen Sorten nicht ſo verſchwindend klein wäre. 
Für feinſte Mittelſorten zum 100-Pf.⸗Stich herrſcht 
unverändert guter Begehr und es würde darin zu 
größeren Transaktionen gekommen ſein, wenn mehr 
Angebote vorhanden. Geringe Waaren wurden 
vereinzelt billiger abgegeben und find Preiſe in den 
Bropuftionsländern dafür — wenn auch nicht be- 
deutend — bereits zurückgegangen. 

Es nottren ab Verſandtorte: Feine und feinfte 
Holſteiner und Mecklenburger 109—120 M., Mittel- 
105108 M., pommerſche Land- 84 M., Pächter 

N. e f in) ie M., oſt⸗ und 

95 . 


8688 
polnische 90—95 Mark per 


mb 


* 


Kilo, Eee Ofen and en an 
1 0 ter Eierbörſe ſtiegen Preiſe bel beſſerer 

Kaufluſt und kleinen Beſtänden auf M. 2,85 per 

Schock. Heute war der Preis bei lebhaftem Ge⸗ 

ſchäft M. 3,00 per Schock. 

800 Detailpreis Mark 3,10 bis Mark 3,20 per 

Schock, 


Durchgang nach hier 27 Fäſſer, 35 7 Kiſten 


nach Hamburg 1599 Kiſten. 
Viehmarkt. 

Berlin, 9. Auguſt Es fanden zum Ber 
auf: 1830 Rinder, 5387 Schweine, 1370 Kälde 
28,484 Hammel 

In Rindvieh überſtteg der Auftrieb fo ſehr 
die Nachfrage, daß die nothwendige Konſequenz ein 
jede ſchlechtes Geſchäft, durchweg niedrigere Preiſe 
and großer Ueberſtand war. Bezahlt wurde feinſtt 
Dualität mit 60, Prima mit 54-57, Sekunda 
nit 48—50 und Tertia mit 35—40 Mark pri 
00 Pfund Schlachtgewicht. 

Bei den Schweinen 
nur ſehr langſam ab, ohne daß indeſſen eine we⸗ 
ſentliche Aenderung der Preiſe gegen die Vorwoche 
antrat. Es wurde ausgegeben für feine Mecklenburge! 
6063, für feine Pommern 5658, für Senger 
54—55 und für Ruſſen 53 — 55 Mark pro 100 
Pfund lebend Gewicht bel einer Tara von 20 
brezent. Bemerkt wird noch, daß zum erſten Mal 
eine amerikauiſche Schweine am Platze, welche mit 
51-63 Mark bet üblicher Tara bezahlt wurden. 
Bakuner wurden erwartet, waren aber bel Abfal- 
jung des Berichts noch nicht eingetroffen. 

Der Kalberhandel verlief ſehr gedrückt, jo daß 
beſte Waare nur 50, mittel und geringere nur 
dis 45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht er⸗ 
reichte. 

Ganz troſtlos verlief der Handel bel den 
Hammeln. Während allerdings die verſchwindend 
venig vertretene ganz feine Schlachtwaare 55 Pf. 
brachte, war mittel und geringe Waare nur jeh 
ſchwer mit 40—45 Pf. pro 1 Pfund Schlacht. 
gewicht an den Mann zu bringen. Für magere 
Waare in guter Qualität fehlten Käufer; mittel 
und geringe Waare, welche Ieptere gar nicht beach. 
zet wurde, war ſo viel über Bedarf vorhanden, daß 
an ſebr großer Ueberſtand zurückblleb. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Gaſtein, 9 Auguſt. Katſer Wilhelm iſt heute 
Nachmittag 2 Uhr von hier abgereiſt; der Kurort 
war feſtlich geſchmückt und beflaggt, von den Ein 
vohnern und Kurgäſten wurden dem Katſer unter 
teichen Blumenſpenden die berzlichſten Abſchieds⸗ 
grüße dargebracht. Der Wirkliche Geheime Rath 
von Wilmowski hatte ſich von dem Katjer vorher 
zu einer längeren Urlaubsreiſe nach der Schwetz 
beurlaubt. f 
Wien, 9. Auguſt. Der „Neuen Preſſe“ wird 
am 8. Auguſt aus Konſtantinopel gemeldet: 


Heraus gegeben von 
Preis eleg. broſch 3,60 M. 


Zwölf originell erfundene, mit keckem Pinſel⸗ 
ſtrich entworfene und prächtig aus gemalte novelli⸗ 
ſtiſche Erzählungen ziehen in bunter Folge an un⸗ 
ſerem geiſtigen Auge vorüber, das mit reichem Ge⸗ 
nuſſe auf dieſen der Natur abgelauſchten, von ſchalk⸗ 
haftem Humor und tufem Ernſte gleichmäßig durch⸗ 
Aus jeder Zeile athmet 
ein erquickender Duft, qulllt ein friſch und lebendig 
ſprudelndes Erzählertalent hervor, das in ganz 
eigenartiger Weiſe zu feſſeln verſteht und uns be⸗ 
dauern läßt, daß das Buch ein Ende hat. Zur 
Charakteriſirung des abwechs lungs reichen Inhalte 
mögen hier die Kapftelüberſchriften folgen: Vor⸗ 
wort des Herausgebers. — Annonce Numero Neun 
undneunzig. — Meiſter Gottfrieds Morgengang. — 
Zum Beneſice. — Das Schloß der Böſen. — 
Ich kenne dich! — Ste ſpielen um ein Herz. — 
Der myſtiftetrte Rhapſode. — Die Kalſerin Ka⸗ 
tharina hat's geſagt! — An jenem ſiebzehnten 
uli. — Signore Guillelmo. — Eine Frau mit 
chen Grundſätzen. — Eine Erzählung. — 
Wer immer hinter dem Namen Malſer ſtecken mag 


ſchleſſch. 8400 M, 


das Geſchwader. 


wickelte ſich das Geſchäft a 
Is zu begeben. 


Am 26. Juni lagerten 420 mohamedaniſche 


Kovelliſtiſche Auswanderer bel Palanka, anderthalb Stunden von 


der bulgariſchen Grenze entfernt, als gegen Nacht⸗ 
anbruch ſechs Männer erſchienen und die Ausliefe⸗ 
rung ſämmtlicher Pferde verlangten. Bald darauf 
erſchienen 80 bewaffnete Bulgaren, plünderten und 
zerſtörten das Lager. Als fie verſuchten, ſich der 
mohamedantſchen Frauen zu bemächtigen, leiſteten dit 
Männer Widerſtand. Die Mohamedaner verloren 
10 Todte und Verwundete. Auch wurde ihre 
ſämmtliche Habe, ſowie 12 Pferde und 6 Ochſen 
geraubt. Die Pforte unterrichtete bie Botſchafter 
von dieſen Vorfällen zum Zwecl weiterer Mitthei⸗ 
lung an die Großmächte. i 

Wien, 9 Auguſt. Meldung der „Politiſchen 
Korreſpondenz“: en 

Aus Konſtantinopel vom 8. d. Mis.: Die 
Pforte beſchloß, Truppen nach Dulcigno zu fenden, 
um die Löſung der montenegriniſchen Frage zu er⸗ 
leichtern. Hinſichtlich dieſer Frage ſchweben noch 
immer Verhandlungen, welche ſich theils auf terri⸗ 
toriale Details, theils auf die von den Mächten 
beauſpruchten Garantien beziehen, daß die an Mon- 
tenegro zu cedirenden Gebietstheile nach Abtretung 
ee gegen Angriffe der Albantſen fichergeſtellt 
würden. — 

Aus Sofa: Der Fürſt hat die Sanktion des 
von der geſeßgebenden Berſammlung vottrten Ge⸗ 
jepes über die bulgariſche Nationalarmer verweigert, 
weil daſſelbe beſtimmt, daß der Armet⸗Kommandant 
wählbar ſein ſoll. 

Wien, 9. Auguſt. Die „Bohemla“ meldet, 
daß Montenegro einen diplomatiſchen Agenten nach 
Wien abgeſandt hat. Derſelbe iſt beauftragt, eine 
Note zu überreichen, in welcher zugeſtanden wird, 
daß die Montenegriner am 23. Juli die Albaneſen 
angegriffen haben. 

Daſſelbe Blatt bringt ferner die Nachricht, ba 
Dulcigno von den Albaneſen geräumt u * 

Wien, 9. Auguſt. Das von den Albaneſen 
untermintrte griechiſche Konſulat in Prtzrend ſoll 
nach einer dem „Wiener Tagblatt“ aus Skutari 
eingegangenen Depeſche vom 8. d. M. in die Luft 
geflogen jein. 

Paris, 9. Auguſt. Bei den engeren Wablen 
für die Generalräthe wurden 96 Republikaner und 
38 Konſervative gewählt. Die Republikaner ge⸗ 
wannen hierdurch 55 Sitze, die Konſervattven 8. 

Baron Harden Hulen, Chefredakteur des Jour⸗ 
nals „Triboulet“, unter dem Pfeudonym Saint 
Patrice, iſt aus Frankreich aus gewieſen worden. 


dem Stapellaufe dee Krtegeſchiffes 
Win ind mn. 


Das Gerücht, daß Kardi⸗ 


Rom, 9. Auguſt. Gegenüber einer Müttbei⸗ 


lung des „Montteur univerſel“ über die 

ver Donauſchtfffahrt vom Etſernen Thore bis nach 
Galatz ſagt der „Ptritto“, Italien habe bereits er⸗ 
klärt, daß Oesterreich als Uferſtaat an der Ausübung 
der Flußpolizel theilnehmen müſſe. 


London, 9. Auguſt. Dem „Reuter ſchen Bu- 


eau“ wird aus Konſtantinopel vom 8. d. Mis. 
gemelde 


t: 
Der Sultan befahl heute dem Kriegs miniſter, 
am 11. d. 


dafür übernehmen, daß der Diſtrikt von Duleigno 
in der ſtipulirten Zeit übergeben werde. Det Sul⸗ 
ta 2 ferner, eine genaue Grenzlinte gegen 
Griechenland auszuarbeiten, welche den Mächten un- 
terbreitet werden ſoll. * 

Petersburg, 9. Auguſt. In letzter Zeit wurde 
die Kontrole der in ruſſiſchen Häfen, ſpeztell Reval 
und Kronſtadt, einlaufenden fremden Schiffe unge⸗ 
nein verſchärft. Wee verlautet, handelt es ſich da⸗ 
bet um Verhütung der Einführung bedeutender, un⸗ 


5 ber gebeimnißvollen Umſtänden ſignaliſirter Poſten 


don Dynamit, von denen ein Theil auch wirklich 
nit Beſchlag belegt worden fein ſoll. Die Ankün⸗ 
digung weiterer Sendungen auf demſelben Wege 
Bel der Regierung in die Hände. 

Bukareſt, 9. Auguſt. Fürſt Karl wird mor⸗ 
gen nach Wien abreiſen, wo er einen Tag zu ver⸗ 
peilen gedenkt, um ſich dann nach IH zur Be⸗ 
grüßung des Kaiſers von Oeſterreich zu begeben. 
Von Iſchl aus reift der Fürſt direkt nach Sigma⸗ 
ringen zu feinem Vater. 

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Zur Richtigſtel⸗ 
ung vielfach kurſtrender Nachrichten verlautet, daß 
der Entwurf der Replik, welche die europätſchen 
Mächte auf die von der Pforte in der griechiſchen 
Frage ergangene Antwort zu erthellen beabſichtigen, 
lediglich von der deutſchen Regierung herrühre. Es 
inden auf Grund deſſen Verhandlungen zwiſchen 
den Großmächten ſtat. Da im Zusammenhang 
stermit vorzugsweiſe der deutſche Botſchafter Graf 
Hapfeldt im Namen der europätſchen Vertreter mit 
der Pforte verkebrt, ſo heben die maßgebenden 
Kreiſe der Pforte hervor, daß Deutſchland die di⸗ 
olomatiſche Führung in der ganzen Ortentfrage über 
nommen habe und dadurch die friedliche Abwicke⸗ 
lung an Wahrſcheinlichleit gewinne. 


